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Einflüsse auf die Dynamik von Wald-Graslandmosaiken in Südbrasilien

Einleitung

Die unmittelbar an die südbrasilianische Metropole 
Porto Alegre (1,37 Mio. Einwohner, 30°03‘ S, 51°07‘ W) 
angrenzende granitische Hügelkette ist geprägt durch 
ein artenreiches Wald-Grasland-Mosaik. Teile der 
Waldflächen sind dem Kerngebiet des Biosphären-
reservates „Mata atlântica“ zugeordnet (MARCUZZO 
et al. 1998) und besitzen internationale Bedeutung. 
Grundsätzlich wird das Gebiet sowohl klimatisch (Cfa-
Klima nach Köppen), als auch edaphisch als waldfä-
hig eingeschätzt (LIVI 1998). Die südbrasilianischen 
Grasländer generell (siehe auch HERMANN et al. in 
diesem Band) gelten als Relikte aus einem trocken-
eren und kühleren Klima, die durch Beweidung und 
Feuer, hauptsächlich anthropogenen Ursprungs, bis 
heute stabilisiert werden (BEHLING 2002, BEHLING 
et al. 2007). Durch den gegenwärtigen Landnutzungs-
wandel sind vor allem die Grasländer hochgradig 
bedroht, da sie im Gegensatz zu den Wäldern keinen 
offiziellen Schutzstatus besitzen. Jährlich auftre-
tende Brände, welche allerdings nach der brasilia-
nischen Naturschutzgesetzgebung verboten sind, 
bleiben der einzige Faktor zur Offenhaltung der 
Grasländer um Porto Alegre. 

Ziel dieses Beitrags ist die Klärung, inwieweit sich 
der Landnutzungswandel negativ auf das Wald-
Grasland-Mosaik auswirkt und welchen Einfluss 
häufige Feuer auf dessen Dynamik haben. 

Methoden 

Mittels Luft- und Satellitenbildinterpretation wur-
den Vegetation und Landnutzung in einem Geogra-

phischen Informationssystem erfasst. Grundlage bil-
den georeferenzierte S/W-Luftbilder der Jahre 1966, 
1991, orthorektifizierte Luftbildmosaike von 1999 so-
wie hochauflösende Satellitenbilder (Quickbird 1m) 
von 2003. Zur Klassifizierung von Vegetation und Land-
nutzung dienten physiognomisch-strukturelle Kriteri-
en, sichtbare Nutzungsunterschiede sowie floristische 
Informationen (detaillierte Darstellung in ADELMANN  
2006). Bei kleinräumigen Mosaiken (kartierbare Un-
tergrenze: 5 m) wurde der prozentuale Deckungsgrad 
(10 %-Stufen) der verschiedenen Typen innerhalb ei-
ner Fläche geschätzt und als Mischtyp kartiert. Inner-
halb der Grasländer wurde die Zu- beziehungsweise 
Abnahme der Strauchflächen in einer 10 %-Deckungs-
skala geschätzt. Eine flächige Landnutzungs- und 
Vegetationskarte wurde für das 141 km2 große Un-
tersuchungsgebiet (Abbildung 1) erstellt (M 1:10000, 
Basis 2003). Für eine detaillierte Analyse der Verän-
derungen wurden fünf Teiluntersuchungsgebiete 
(Subplots) á 3 km2 ausgewählt und eine Kartierung 
im Maßstab 1:1000 für die Jahrgänge 1991, 1999 und 
2003 durchgeführt. 

Den Fernerkundungsdaten wurden vegetationskund-
liche Untersuchungen auf dem Morro Santana (por-
tugiesisch morro = Hügel) gegenübergestellt, durch-
geführt jeweils 2002 und 2003 (insgesamt 48 Plots 
von 0,75 m2 in Graslandbereichen mit unterschied-
licher Brandgeschichte und Vegetationsstruktur, an-
geordnet in Transekten von der Wald-Grasland-Gren-
ze in das offene Grasland). Ein Teil der Untersuchungs-
flächen wurde experimentell abgebrannt. Eine aus-
führliche Darstellung findet sich in OVERBECK et al. 
2005, 2006 sowie MÜLLER et al. 2007; in diesem Bei-
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Zusammenfassung

Im Umfeld von Porto Alegre (Südbrasilien) wurde anhand 
von Luft- und Satellitenbildern der Landnutzungswan-
del analysiert. Der Schwerpunkt lag auf der Bewertung 
des anthropogenen Einflusses auf die naturnahen Wald-
Grasland-Mosaike um Porto Alegre. Die Daten zeigen klar 
den Verlust naturnaher Flächen durch die Ausweitung 
von Siedlungsflächen. Häufige Feuer stabilisieren die 
Wald-Grasland-Grenze und sind ein wichtiger Faktor für 
die Offenhaltung der artenreichen Grasländer.

Summary

Land use changes in Porto Alegre (Southern Brazil) were 
analyzed by help of aerial and satellite photos. The main 
focus was the assessment of anthropogenic influences 
on the forest-grassland-mosaics. The data clearly show 
the losses of natural vegetation due to expansion of set-
tlement areas. Frequent fires stabilize the forest-grass-
land-boundary and can be considered an important fac-
tor for maintenance of species-rich grasslands.
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trag werden wesentliche Ergebnisse zusammenge-
fasst. Der Morro Santana, seit 2006 privates Schutz-
gebiet der Universidade Federal do Rio Grande do 
Sul (UFRGS), Porto Alegre, weist eine typische Ve-
getationsverteilung auf: Seine Südflanke ist durch 
Wälder geprägt, auf der Hügelkuppe herrscht ein 
Mosaik aus Wald und Grasland vor und die Nord-
hänge sind durch Grasländer und gewässerbeglei-
tende Niedrigwälder geprägt. 

Ergebnisse

Landnutzung und Landnutzungswandel

Die Flächennutzung in 2003 weist mit 6240 ha (45 % 
des Untersuchungsgebietes) noch große naturnahe 
Bereiche auf (ca. 3800 ha Wälder, 1150 ha naturnahe 
Grasländer, 1290 ha Strauchländer mit Strauchde-
ckung >50 %). Die stadtnahen Naturflächen grenzen 
unmittelbar an Siedlungsflächen an, zumeist (zu 78%) 

an Marginalviertel (portugiesisch favelas), selten (zu 
10 %) auch an Plansiedlungen mit luxuriöser Villen-
bebauung (portugiesisch condominios fechados). 
Bei der Ausbreitung der Stadtflächen von 1966 bis 
2003 wurden flache Neigungen und Tallagen bevor-
zugt besiedelt, wodurch die einzelnen Hügel von 
Siedlungen umschlossen werden (vergleiche Abbil-
dung 1) und die Hügelkuppen als isolierte Inseln üb-
rig bleiben. Meist wurden im Anschluss die steilen 
Nordhänge durch Favelas besiedelt, die Kuppen mit 
attraktiver Aussichtslage durch condominios fecha-
dos (vergleiche ADELMANN & ZELLHUBER 2004). 

Zwischen 1966 und 2003 entstanden ca. 2300 ha neue 
Siedlungen, davon ca. 540 ha zwischen 1991 und 2003. 
Diese wurden zu 33,7 % auf vorher von Grasland und 
Graslandbrachen eingenommenen Flächen errichtet, 
gefolgt von ca. 20 % in bewirtschaftetem Grasland 
und ca. 19 % in Wäldern. Neben dem direkten Ver-
lust von Freiflächen findet in den unmittelbar an 

N
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Kleine Karte: Lage Untersuchungsgebiet und Kartenausschnitt im Gemeindegebiet Porto Alegre
Kartenauschnitt

Morro Santana

Abbildung 1: Ausschnitt aus der Landnutzungs- und Vegetationskarte (2003), kombiniert mit den Siedlungsständen von 
1966. Markiert: höchster Punkt des Morro Santana (311 m ü.N.N.)
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Marginalsiedlungen angrenzenden Bereichen eine 
Degradierung, zum Beispiel durch Brennholznutzung 
und Erosion statt: Ca. 12,9 % des Graslands – die Be-
reiche an steilen Hängen – zeigen im Luftbild erkenn-
bare Erosionsspuren. Diese Degradierung nahm von 
1991 bis 2003 um 6,6 % auf 122 ha zu. Die Marginal-
siedlungen sind oft Ausgangspunkt der illegalen 
Feuer.

In Bereichen, in denen die Stadtsiedlungen näher 
rücken (Umkreis von ca. 3 km) ist eine Aufgabe der 
landwirtschaftlichen Nutzung zu beobachten, so dass 
Brachen, sekundäre Strauchländer und Niedrigwäl-
der entstehen. Die Waldfläche nimmt von 1966 bis 
2003, im Gegensatz zur Graslandfläche, nicht ab, 
sondern sogar von ca. 2900 ha auf 3540 ha zu. Diese 
Sekundärwälder sind zu 88 % extrem kleinflächig 
(<3 ha). In stadtferneren Bereichen werden durch 
Waldrodung hingegen neue landwirtschaftliche Flä-
chen erschlossen (ca. 340 ha). Die Stadtexpansion 
schiebt somit bildlich eine Welle von stadtnahen 
Brachen und stadtferner Neuaufnahme der Land-
wirtschaft vor sich her. Natürliche oder naturnahe 
Bereiche werden vernichtet, isoliert oder degradiert. 
Auch die Flächenentwicklung 1991-2003 der Subplots 
spiegelt diese Entwicklung wider (Abbildung 2): 
Deutlich werden die Flächenverschiebungen zwi-
schen Aufnahme und Brachfallen der landwirtschaft-
lichen Nutzung, der Verlust der Freiflächen durch 
Siedlungen sowie die relativ geringe Veränderung 
der Flächenanteile innerhalb der Naturflächen.

Feuer als Schlüsselfaktor für die Dynamik der 

Grasländer

Abbildung 3 zeigt die Zu- und Abnahme von Strauch-
deckungen im Grasland in den fünf Subplots von 
1991 bis 2003. Die Grasländer sind hochdynamisch 
und weisen ein kleinräumiges Mosaik von verschie-
denen Sukzessionsstadien auf. Lediglich 16 % der 
Fläche in 2003 zeigten keine Veränderung gegenüber 

dem Zustand in 1991. Sieht man vom erheblichen 
Totalverlust  an Grasland durch Siedlungen (20,5 ha) 
einmal ab, so zeigt sich, dass nur 0,9 ha des Gras-
landes sich zu Niedrigwald entwickeln (vergleiche 
Abbildung 2). Bei 3,4 ha des Graslandes nahm die 
Verbuschung um über 50 % zu, so dass sie in die 
Klasse der Strauchländer eingestuft wurden. Von die-
sen wurden 0,4ha gebrannt, so dass sie wieder in 
die Klasse der Grasländer zurückfielen. Die Klasse 
der Strauchländer ist somit nicht von denen der 
Grasländer zu trennen, da sie brennbar und somit 
rückwandelbar sind. Entwickelt sich allerdings ein 
Niedrigwald (ca. 5 m Höhe), so bleibt dieser beste-
hen, da die Feuer in diesen Vegetationstyp nicht 
mehr eindringen (siehe Diskussion). Im Zeitrahmen 
von 12 Jahren konnte dies nur in geringem Maße 
beobachtet werden. Eine messbare Verschiebung 
der Waldgrenze, im Sinne einer natürlichen Ausdeh-
nung der Wälder, ist nicht feststellbar. Häufiger ist 
eine Veränderung der Waldgrenzen durch Holzein-
schlag, während sich ehemalig gerodete Waldflä-
chen wieder erholen. Am Morro Santana hingegen 
(ein Subplot) sind die Waldgrenzen in der Zeitreihe 
1991-2003 sehr stabil, sogar im Vergleich zu 1966. In 
diesem Gebiet finden sehr häufige Feuer statt – in-
nerhalb von ca. 3-5 Jahren brennen fast alle Flächen 
einmal (eigene Beobachtung). Zu- und Abnahme 
der Verbuschung halten sich in etwa die Waage, 
wenngleich sie räumlich stark fluktuieren (Abbil-
dung 3). Daneben ist festzustellen, dass Einzelindi-
viduen von exotischen Arten wir Acacia negra und 
Pinus spec., die sich aus Forstkulturen in die Gras-
länder ausbreiten, Brände überleben.

Die vegetationsökologischen Untersuchungen stüt-
zen die Ergebnisse der Luftbildanalyse. Aus der Ent-
wicklung der Artenzahlen und der Vegetationsstruk-
tur (ausführlich in OVERBECK et al. 2005) in Abhän-
gigkeit der Brandgeschichte lässt sich bereits auf ein 
grobes Modell der Vegetationsentwicklung schlie-
ßen: Kurz nach einem Brand (ca. 3 Monate) sind 
rund 50 % des Bodens noch unbedeckt. Die höchste 
Deckung nehmen die wieder austreibenden Horst-
gräser ein. Vor allem die krautigen Arten nehmen 
jetzt schnell zu (vor allem Wiederaustrieb aus unter-
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Abbildung 2:  Flächenveränderungen der Landnutzungen 
innerhalb aller Subplots (5x3 km2) von 1991 bis 2003 (An-
gaben in Klammern: Fläche in 1991)

Abbildung 3: Entwicklung der Verbuschung der Graslän-
der von 1991-2003 in den Subplots
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irdischen Organen). Nach rund einem Jahr liegt der 
Anteil des offenen Bodens bei unter 20 %, bereits 
10 % der Fläche sind von stehender toter Biomasse 
(ebenfalls im Wesentlichen der Horstgräser) bedeckt. 
Die Artenzahl ist nun am höchsten, geht dann mit 
mehr Zeit seit dem letzten Feuer langsam zurück, 
während die Vegetationsdecke dichter wird und sich 
vor allem durch die Horstgräser kontinuierlich tote 
Biomasse akkumuliert. Diese bildet dann den Haupt-
brennstoff für den nächsten Brand. Die Grasland-
sträucher nehmen vor allem ca. 2-3 Jahre nach dem 
Brand stark an Deckung zu, bilden aber keine dichte 
oder gar geschlossene Vegetationsdecke. Die Vege-
tation der Graslandflächen direkt an der Waldgrenze 
unterscheidet sich hinsichtlich Struktur und Arten-
zusammensetzung deutlich vom offenen Grasland; 
der Einfluss der Waldgrenze beschränkt sich jedoch 
auf wenige Meter (stärkere Deckung von Gehölzen, 
vor allem Lianen). 

Zusammensetzung und Struktur der Grasländer

Insgesamt wurden bei den Vegetationsuntersuchun-
gen (hier: Daten 2002) 232 Arten festgestellt, von 
denen 201 vollständig identifiziert werden konnten. 
Die artenreichsten Familien waren Asteraceen (42 
Arten aus 21 Genera) und Poaceen (40/21), gefolgt 
von Fabaceen (16/14), Rubiaceen (12/5) und Cypera-
ceen (9/5). Dabei war auch kleinräumig die Arten-
vielfalt sehr groß: in den Plots von 0,75 m2 konnten 
durchschnittlich 33,9 Arten (mindestens 19, maxi-
mal 48; Berücksichtigung nur der Plots im offenen 
Grasland) festgestellt werden. Physiognomisch do-
minierend waren in diesen Plots Horstgräser (vor 
allem Elionurus muticus, Aristida flaccida, A. laevis; 
ausführliche Ergebnisse siehe OVERBECK et al. 2006). 
Daneben spielen auch Sträucher – und zwar Arten 
des Graslandes, nicht des Waldes – eine wichtige 
Rolle, mit durchschnittlich 14,4 % Deckung (vor allem 
Asteraceen, zum Beispiel Baccharis cognata, B. leu-
copappa, Eupatorium ivaefolium, E. ligulaefolium, 
Veronia nudiflora, Heterothalamus psiadioides). Ne-
ben einigen wenigen großen, stellenweise sehr ab-
undanten Rosettenpflanzen (sehr auffällig: Eryngi-
um horridum; vergleiche FIDELIS et al. 2007), konnte 
eine große Anzahl krautiger Arten mit sehr nied-
rigen Abundanzwerten festgestellt werden. Über 50 % 
der Arten wurden in weniger als 10 % der Plots nach-
gewiesen. Dabei ist die Artenzusammensetzung be-
reits über vergleichbar kleine Distanzen sehr hetero-
gen; es liegen jedoch bislang keine Untersuchungen 
zu den Verteilungsmustern einzelner Arten oder Ar-
tengruppen vor. 

Diskussion

Die Stabilisierung der Grasländer unter einem wald-
fähigen Klima am Morro Santana und auf weiteren 
Hügeln um Porto Alegre ist aktuell eine Folge der 
frequenten Feuer, in der Regel anthropogenen Ur-
sprungs; Beweidung spielt im Gebiet heute kaum ei-

ne Rolle. Die Feuer werden hauptsächlich von den 
Bewohnern der Favelas gelegt, zum Beispiel um die 
Flächen von Vegetation zu befreien und somit die (il-
legalen) Siedlungen erweitern zu können oder um 
das Wachstum bestimmter Graslandarten zu för-
dern, die als Teepflanze verkauft werden. Die Ergeb-
nisse zur Rolle des Feuers auf Zusammensetzung 
und Struktur der Grasländer sowie auf die Wald-
Grasland-Dynamik am Morro Santana dürften auch 
auf andere granitische Hügel der Region übertrag-
bar sein.

Artenreichtum der Grasländer

OVERBECK et al. (2006) gehen, basierend auf wei-
teren Untersuchungen (zum Beispiel AGUIAR et al. 
1986), für die Graslandfläche von ca. 220 ha am Mor-
ro Santana von einer Gesamtartenzahl von 450 bis 
500 Arten aus. Der hohe naturschutzfachliche Wert 
der Grasländer in der Region wird daneben auch 
durch einige sehr seltene Arten bestimmt (zum Bei-
spiel Moritzia ciliata, vergleiche ausführl. SCHLOS-
SORSCH 2004, und Schlechtendahlia luzulifolia). Die 
Untersuchungen lassen darauf schließen, dass in 
den Grasländern um Porto Alegre – wie in vielen an-
deren feuergeprägten Vegetationstypen – vor allem 
die Reduzierung der Deckung der dominierenden 
Arten (hier der Horstgräser) durch die häufige Stö-
rung zur hohen Artenvielfalt führt (vergleiche OVER-
BECK et al. 2005). Die hohe Brandfrequenz trägt mög-
licherweise ebenso zur hohen Artenzahl bei, da die 
Chance der Kongruenz von Rekrutierungsereignissen 
und passenden Mikrohabitaten steigt (MORGAN 
1998). Die Arten des Graslandes sind an häufige 
Feuer angepasst. Knapp 68 % der Graslandarten am 
Morro Santana sind in der Lage, nach einem Brand 
aus unterirdischen Organen wieder auszutreiben (Geo-
phyten, hemikryptophytische Kräuter und Sträucher). 
Rund 24 % der Arten (fast ausschließlich die Horst-
gräser) können als „Resister“ nach einem Brand aus 
ihren oberirdischen Organen wieder austreiben, da 
die dicht gepackten Blattscheiden sie vor dem Feuer 
schützen. (Angaben aus OVERBECK & PFADENHAU-
ER 2006; vergleiche auch FIDELIS 2009). Nur ein ge-
ringer Anteil der Arten scheint auf Regenerierung aus 
Samen angewiesen sein; zu dieser Gruppe gehören 
jedoch einige der physiognomisch sehr dominanten 
Graslandsträucher (siehe auch HERMANN et al. in 
diesem Band), die die Grasländer zum Teil als nied-
riges, offenes Strauchland erscheinen lassen. Mög-
lich erscheint, dass diese windverbreiteten Arten 
gerade nach einem Brand besonders gute Rekrutie-
rungsmöglichkeiten haben, hierzu fehlen jedoch 
bislang Untersuchungen. Die auf dem Morro Santa-
na durchgeführten Vegetationsuntersuchungen un-
terstützen die Ergebnisse der GIS-Analysen, dass die 
Wald-Grasland-Grenze im zeitlichen Verlauf weitge-
hend stabil ist: Zwar ist an den Waldrändern ein Vor-
dringen der Waldgrenze vor allem durch Lianen und 
einzelne im Waldtrauf aufkommende Sträucher zu 
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erkennen, durch die regelmäßigen Brände wird die-
ser laubreiche Waldrand jedoch zerstört, während 
die Feuer nicht in den Wald selber eindringen, wo 
kaum brennbare Biomasse vorhanden ist (verglei-
che KLEBE 2003). Insgesamt bedeutet dies einen 
nur relativ langsamen Verbuschungs- und Wieder-
bewaldungsprozess, wie in der Luftbildauswertung 
klar zum Ausdruck kommt.

KLEBE (2003) hält es nach seiner Analyse von Brand-
ereignissen und Vegetationsstruktur am Morro San-
tana für möglich, dass – in Abhängigkeit der Witte-
rungsbedingungen – jährliche Brände in den Gras-
ländern möglich sind. Dies entspricht Aussagen zu 
anderen produktiven Graslandsystemen (BOND et al. 
2003). Nach welchem Zeitintervall die Sukzession so 
weit fortgeschritten ist, dass die Graslandsträucher 
und/oder Pionierarten der Wälder die Krautschicht 
soweit zurückgedrängt haben, dass nicht mehr aus-
reichend brennbare Biomasse für ein Feuer zur Ver-
fügung steht, kann kaum gesagt werden. Nur in 
einem Bereich konnte in 12 Jahren eine Sukzession 
hin zu einem Niedrigwald nachgewiesen werden; 
diese Zahl kann allerdings – da verschiedene Fak-
toren zusammenspielen (zum Beispiel Exposition, 
einhergehend mit edaphischen Bedingungen) – nur 
als grober Orientierungswert gelten. Zumindest die 
Graslandsträucher der granitischen Hügel um Porto 
Alegre entwickeln jedoch durchweg kein dichtes 
Blätterdach und scheinen auch nicht sehr langlebig 
zu sein (vergleiche auch HERMANN 2009), so dass 
sie die Grasschicht wohl kaum in starkem Ausmaß 
zurückdrängen. Pionierarten der Wälder finden sich 
im Gebiet hauptsächlich in von Feuer geschützen 
„Safe Sites“, also zum Beispiel zwischen einzelnen 
Granitfelsen (MÜLLER et al. 2007). Ausgehend von 
diesen Wald-Nuklei konnten sich am Morro Santana 
an einigen Stellen kleinere Gehölzinseln bilden, die 
jedoch von starken Feuern (zum Beispiel bei ent-
sprechenden Witterungsbedingungen und viel brenn-
barer Biomasse) auch wieder stark zurückgedrängt 
werden können. Langfristige Beobachtungen der 
Vegetationsentwicklung unter dem Ausschluss von 
Feuer stehen für die Grasländer und Wald-Grasland-
Grenzen im Gebiet um Porto Alegre noch aus. 

Bedrohung des Wald-Graslandmosaiks durch 

Siedlungsentwicklung

Deutlich ist die massive Bedrohung der naturnahen 
Flächen – neben den hier behandelten Grasländern 
auch die artenreichen (zum Beispiel AGUIAR et al. 
1986) Wälder – durch die fortschreitende Expansion 
der Stadt Porto Alegre. Das Problem wurde von po-
litischer Seite zwar erkannt – im Stadtentwicklungs-
plan (Plano Diretor) von 1999 sind die Wald-Gras-
land-Mosaike weitgehend von der Siedlungsentwick-
lung ausgenommen; dennoch findet illegale Sied-
lungstätigkeit sowohl durch Marginal- als auch durch 
Luxussiedlungen weiterhin statt (ADELMANN 2006). 
Schutzgebietsverwaltungen sehen sich gezwungen, 

die wertvollen Gebiete einzuzäunen und bewachen 
zu lassen. Die Isolierung der Freiflächen wird sich 
damit nur verstärken. Entwicklungsszenarien gehen 
bei einer Fortführung bisheriger Siedlungstätigkeit 
von einer vollständigen Isolierung der einzelnen Hü-
gel im Jahr 2030 aus (ADELMANN & ZELLHUBER 
2004; ADELMANN et al. 2004). Hoffnungsvoll sind 
anlaufende Projekte, die mittels partizipativer Stadt-
planung alternative Siedlungsflächen entwickeln 
(ZELLHUBER 2004a, b). Immer noch fehlen jedoch 
konkrete Planungen, der Isolierung der Hügel entge-
genzuwirken. Umso konsequenter muss über Erhal-
tungsstrategien innerhalb der Schutzgebiete nach-
gedacht werden.

Feuer als Management-Werkzeug?

Viele Grasländer und Savannen weltweit sind durch 
regelmäßige Brände geprägt (vergleiche zum Beispiel 
BOND & V. WILGREN 1996), so zum Beispiel auch im 
brasilianischen Cerrado. In vielen Regionen der Welt 
handelt es sich dabei zumindest teilweise um natür-
liche Brände. Im Untersuchungsgebiet dieser Arbeit 
ist das offensichtlich nicht der Fall: Die Untersuchung 
eines Torfprofils vom Gipfel des Morro Santana 
(BEHLING et al. 2007) lässt darauf schließen, dass die 
Feuer auch in der Vergangenheit im Wesentlichen 
anthropogenen Ursprungs waren. Die hier vorge-
stellten Ergebnisse zeigen, dass eine Unterdrückung 
von Feuern zum Verlust der Grasländer führen wür-
de – zumindest solange nicht beweidet oder gemäht 
wird. Da die Graslandflächen um Porto Alegre für 
Rinderzucht zu klein und zu fragmentiert sind und 
ein Vegetationsmanagement durch Mahd aus finan-
ziellen Gründen unwahrscheinlich ist, bleiben regel-
mäßige Feuer als sinnvolles Mittel zur Erhaltung der 
Grasländer. Sollte es gelingen, in den Graslandflä-
chen des 2006 eingerichteten Schutzgebiets das 
derzeitige unkontrollierte Brandregime durch ge-
plante Feuer (das heißt unter kontrollierten Bedin-
gungen, zu bestimmten Jahreszeiten, etc.) zu erset-
zen, bestünde neben dem Beitrag zur Erhaltung der 
Graslandvegetation vor allem die Chance, den bis-
lang nur lückenhaft bekannten Einfluss von Feuer 
auf Dynamik und Zusammensetzung der Grasländer 
besser zu untersuchen.
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